
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 9 (1893)

Heft: 49

Artikel: Und nochmals "Wie kann man das Anlaufen der Schaufenster
verhindern?"

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578612

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578612
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


668 gtUuprtcrte fptimifirirpc ganbitrcrlccr-Jkitung (Organ für bte offiziellen f)5ubIi!ationen be§ ©ptosis- ©etoerbeöereinS) Bo. 49

fjofpniwftrte.
3m ©pope be§ ©emerbeoereinê @1. (Sailen tjielt §err

SDireftor 3Jîet)er=3î^oïïe in 2larau einen auêfûprlipen
Bortrag „über bte 2BeItau2fteIIung in ©pica go
unb bie bortige ipolsinbuftrie". ®r erflärte gleich an«

fangS feines Vortrages, bap e§ unmöglich fei, tnii SBorten
ben ©tnbrucf mitbersugebeit, ben bie getualtige SlnSfteHung
auf ben Befpauer mapen mupte. Sie Stnlage ber- 3lu§«

fteiïung mar etroaê meitläufig, aber bie SInorbnung ber 2Iu§«

ftellungSgebäube genial unb gropariig. 3m Snbuftriepalaft
hätte bie ganse innere ©tabt ©t. ©alien famt ben birchen
ijllap gehabt. Stach einigen Bemerfungen über bas 8InS=

fteüungSmefen im allgemeinen unb bie ©ptcagoer SluSfieHung
im befonbern fommt ber Dîeferent auf ba§ eigentliche £pema,
bte Slusftellung ber fèolsinbuftrie in ©picago, su fprepen,
beren Prüfung ihm als eibgenöjftfchen ©pperten sngemiefen
morben mar.

©r erflärt, baß eS ungemein ferner fei, auch nur bon
einer einsigen ©rnppe, mie bie igotsinbuftrie, an einem Bor«
tragSabenb ein annäpernb richtiges Bi'.b su entmerfen, unb

läpt fobann oorerft bie SInSftellungen ber fremben Staaten
jftebne paffieren. ©nglanb fteHte meift feine SupnSmöbel,
nach SIrbeit unb Qualität gleich ausgezeichnet, ans. Qefter«
reich hatte fpmap anSgefteHt trop feiner gut entmicfelten

Blöbelinbuftrie. SBaS su fehen mar, hatte feine parafteriftifpe
©igenart; es mar mehr gemöpnlipe Blarftroare. Sapan hin«

gegen fteHte prächtig ans. ©eine 2lnSfteHung bemieS, mit
melchem ©efchicf bie japanifche 3nbufirie ben abenblänbifchen
©efpmacf nnb ©til mit ber biefem 3nfeIboIfe eigenen $ier«
lichfeit unb Reinheit ber Sluêfûprung su berbinben Oerftept.

©emaltig ftetlte auch SDeutfpIanb aus. ©eine ftreng ftilrecht
ausgeführten Bföbel fanben aber in SImerifa nicht bie er«

martete günftige Slufnapme. ükan fanb bie Blöbel moht
fchön aber unpraftifp. Ser auf baS Braftiipe gerichtete

Sinn ber SImerifaner rnünfpt leichte, „hanbliche" ©ebraup§«
gegenftänbe. Sie Seforationen, bie ©pnörfel, bie ferneren
Bföbel finb berpönt. Berfanft mürbe bon ber beutfpen 3IitS=

fteüung aus biefen ©rünben nur menig. 23effere ©efchäfte
machten bie gransofen unb 3taliener. 23eibe Stationen hatten
ähnliche ffienreS auSgefteüt, bie, menn auch nicht immer
gerabe ftilboll uitb epaft ausgeführt, fo bop bem ©efchmacfe
ber SImerifaner entfprachen. Sie ©pmeis fteHte nur ©pnipe«
reien anS. Sie SluSftetlung mar gut arrangiert unb erfreute
fiep auch eines ungemein lebhaften Befupeê. ütept gefallen
paben aber nur bie naiuraliftifcpen ©ptiipereien: bie ©emfen,
Bären, Dpfen 2c. Sie Ornamente fanben meniger Slr.flang,
anbere ©taaten finb uns in biefem ©enre überlegen.

Sie SluSfteüung ber amerifanifepen öolsinbuftrie erregte
bie gans befonbere Slufmerffamfeit bes Referenten. Sie
amerifanifepen SJtöbel fönnen nidft als ftiloolle ©r§eugniffe
Bezeichnet merben. Sie finb aber ben Söebürfniffen unb ©e«

mopnpeiten beS SlmertfanerS angepapt, äuperft bequem,
leicpt transportabel unb folib. Sie Blöbel finb burpmeg§
Blafpinenarbeit. ©in fèanbmerf in europäifepem Sinne epiftiert,
fomeit ber Dteferent beobachten fonnte, nipt. 2IIS ©pesiali«
täten ermäpnt er bie Folding-beds, sufammenlegbare Seiten,
bie in manigfaepfter SlnSfüprnng oertreten maren, unb bie

©iSfcpränfe. Biel 3ntereffe erregien auch bie ©ip« unb

Bureaumöbel, bie mieber praftifcp unb smecfentfprepenb au§«

geführt finb. haften nnb ©hiffonieren feplen brühen beinahe
gänzlich)- übrigen auSgeftellten §ofsarbeiten, Barfett«
höben unb SBagen, tragen mieber ein reept amerifanifcpeS
©epräge. Septere zeichnen fid) befonberS burcp ©legans unb

Seiptigfeit ans. SImerifa befipt ungemein gute Dtuppölser,
bie fiep für alle fèolsarbeiten treffltcp eignen. SaS §oIs
britter Qualität ift noch beffer, als unfer befteS §0(3. Sie
Bearbeitung beS IQoIseS burp alle Stabien pinburp ift un«
gemein forgfältig unb smecfentfprepenb.

Ser Rebner entmirft bann nop ein rept lebenbigeS

B':Ib ber nmerifanifpen Snbnftrie, mie er fie in ßpicago
SU beobachten ©elegenpeit patte. Sie ftreng burdjgefüprte
Arbeitsteilung nnb ber Blafpinenbetrieb ermöglichen eine
grope Slrbeitsleiftnng in qnantitatioer mie qualitatioer £tn«
fiept. 2Senn mir aup oorlänfig bie amtrifanifpe Sonfurrens
nipt ju fürpten braupen, fo ift bop fiper, bap bie euro«
päifpen StnSfteller manpe Beobaptungen in ©picago bapeim
bermerten merben.

3ntereffant maren bann gans befonberS aup bie Blit«
teilungen über bie Arbeits« unb Sopnoerpältniffe in ber §oIs«
branpe. Ser junge, rüftige SIrbeiter fann bei flottem ®e=

fpäftSgange ein pübfpeS Selb Oerbienen, ©ine Kalamität
beftept aber in ber ©pmierigfeit, baS ©elb nupbringenb an«
Sulegen ; ber SIrbeiter üerfupt oft rept smeifelpafte Slnlagen,
mie 3. S3, bei Heineren Banfgefpäften unb in Sanbftüden
projeftierter ©täbte 2c.

Ser über smeiftünbige Bortrag rourbe mit reipem Beifall
aufgenommen. SBir fügen nop bei, bap bie SluSfüprungen
burp Bormeifung oon ^Photographien ^c. mitffam unterftüpt
mürben. („St. ©aller ©tabt-SInseiger.")

©iitb «ufere eifenteit ©efbfdjriittfe mtrïltd) bte6c»=

unb fcueiftrfjcr

hierüber finb im amtlipeu Sluftrage Berfupe angepeilt
morben. Sie Betfupe mürben in smei Staffen geteilt, f^ür
ben ©inbreper fommt eS barauf an, fpnelt nnb geränfploS
SU „arbeiten", reoolutionären §anfen bagegen fann eS bagegen

nur barauf anfommen, ^affenfpränfe unb ©emölbe sufprengeu,
opne bie ©ebänbe, in benen fie fip bepnben, su bemolieren.

Qbgleip man ade anberen Bîetpoben ber Qcffnung üerfnpte,
mürbe baS ^auptangenmerf auf ©prengungen geriptet. §ier
mürben bei ben ©inbrepberfnpen Beobaptnngen über bie

3eit unb über bte ©ntfernung, innerhalb ber man nop bie

©pplofion pören fonnte, gemapt. Sie 3eit mepfelte smifpen
fepS nnb apt üftinuten unb bei feiner ©pplofion mar in
einer ©ntfernung bon 50 gup ein ©eränfp sa pören.
Brofeffor Blonroe, ber bie Sprengungen leitete, erflärt, bap
bie ©pmäpe aller oorpanbenen Sonftruftionen in ber Spüre
SU fupen ift, bei ben meiften befinben fip Bipen, melpe
bie ©infüprung flüffiger Sprengftoffe geftatten, bei ben aller=

heften laffen fip mittelft ber befannten ©inbrepermerfseuge
folpe Bipen perfte'IIen. Sie oon einseinen gabrifanten an=

gemanbeen @ummi--©inlagen sur ^»erftellung eines bipten
BerfpluffeS ermiefen fip für bie ©prengung günftig, roeil
fie baS Snnere gegen bie entftepenben ©afe abfpliepen unb
fo gtöpere traft gegen bie Spüre geäupert mirb. Bei ben

anberen Berfupeit mürben Sprengftoffe aupen auf ©pränfe
gelegt, pier ergab eS fip, bap bei ber SInmenbung riptiger
Bletpoben Söper burp fünfsöllige Sßänbe ber heften ton«
ftruftion gefplagen merben fönnen, melpe Beraubung er«

möglipen, opne bap bie ©pplofion baS ©ebäube ober bie

Berbreper gefährbet. Sie tommiffion fam su bem ©pluffe,
bap nur gans neue, oon bem gegenmärtigen ©pranffpftem
total berfptebene tonftruftionen einen beffern ©pup ge=

mäpren fönnen.

Und nochmals „Wie kann man das Anlaufen

der Schaufenster verhindern?"

Wir haben es auf folgende einfache Art so weit
gebracht, dass selbst bei den tiefsten Temperaturen
die Schaufenster nicht anliefen. Der Umfang der
Fenster besteht aus dicht zusammengezapften Futter-
Rahmen von Tannenholz von 75 cm Tiefe und so
weit sind auch die Fenster abstehend. Das Futter
stösst bei 5 cm nirgends ans Mauerwerk und ist
mit feinen Hobelspähnen davon isoliert. Die äussern
und innern Fenster schliessen sehr genau, wo-
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Holzindustrie.

Im Schoße des Gewerbevereins St. Gallen hielt Herr
Direktor Meyer-Zschokke in Aarau einen ausführlichen
Vortrag „über die Weltausstellung in Chicago
und die dortige Holzindustrie". Er erklärte gleich an-
fangs seines Vortrages, daß es unmöglich sei, mit Worten
den Eindruck wiederzugeben, den die gewaltige Ausstellung
auf den Beschauer machen mußte. Die Anlage der- Aus-
stellnng war etwas weitläufig, aber die Anordnung der Aus-
stellungsgebäude genial und großartig. Im Jndustriepalast
hätte die ganze innere Stadt St. Gallen samt den Kirchen
Platz gehabt. Nach einigen Bemerkungen über das Aus-
stellungswesen im allgemeinen und die Chicagoer Ausstellung
im besondern kommt der Referent auf das eigentliche Thema,
die Ausstellung der Holzindustrie in Chicago, zu sprechen,

deren Prüfung ihm als eidgenössischen Experten zugewiesen
worden war.

Er erklärt, daß es ungemein schwer sei, auch nur von
einer einzigen Gruppe, wie die Holzindustrie, an einem Vor-
tragsabend ein annähernd richtiges Bild zu entwerfen, und

läßt sodann vorerst die Ausstellungen der fremden Staaten
Revue passieren. England stellte meist feine Luxusmöbel,
nach Arbeit und Qualität gleich ausgezeichnet, aus. Oester-
reich hatte schwach ausgestellt trotz seiner gut entwickelten

Möbelindustrie. Was zu sehen war, hatte keine charakteristische

Eigenart; es war mehr gewöhnliche Marktware. Japan hin-
gegen stellte prächtig aus. Seine Ausstellung bewies, mit
welchem Geschick die japanische Industrie den abendländischen
Geschmack und Stil mit der diesem Jnselvolke eigenen Zier-
lichkeit und Feinheit der Ausführung zu verbinden versteht.

Gewaltig stellte auch Deutschland aus. Seine streng stilrecht
ausgeführten Möbel fanden aber in Amerika nicht die er-
wartete günstige Aufnahme. Man fand die Möbel wohl
schön aber unpraktisch. Der auf das Praktische gerichtete

Sinn der Amerikaner wünscht leichte, „handliche" Gebrauchs-
gegenstände. Die Dekorationen, die Schnörkel, die schweren

Möbel sind verpönt. Verkauft wurde von der deutschen Aus-
stellnng aus diesen Gründen nur wenig. Bessere Geschäfte

machten die Franzosen und Italiener. Beide Nationen hatten
ähnliche Genres ausgestellt, die, wenn auch nicht immer
gerade stilvoll und exakt ausgeführt, so doch dem Geschmacke

der Amerikaner entsprachen. Die Schweiz stellte nur Schnitze-
reien aus. Die Ausstellung war gut arrangiert und erfreute
sich auch eines ungemein lebhaften Besuches. Recht gefallen
haben aber nur die naturalistischen Schnitzereien: die Gemsen,

Bären, Ochsen ?c. Die Ornamente fanden weniger Anklang,
andere Staaten sind uns in diesem Genre überlegen.

Die Ausstellung der amerikanischen Holzindustrie erregte
die ganz besondere Aufmerksamkeit des Referenten. Die
amerikanischen Möbel können nicht als stilvolle Erzeugnisse
bezeichnet werden. Sie sind aber den Bedürfnissen und Ge-
wohnheiten des Amerikaners angepaßt, äußerst bequem,
leicht transportabel und solid. Die Möbel sind durchwegs
Maschinenarbeit. Ein Handwerk in europäischem Sinne existiert,
soweit der Referent beobachten konnte, nicht- Als Speziali-
täten erwähnt er die lBIckiuA-bscks, zusammenlegbare Betten,
die in manigfachster Ausführung vertreten waren, und die

Eisschränke. Viel Interesse erregten auch die Sitz- und

Bureaumöbel, die wieder praktisch und zweckentsprechend aus-
geführt sind. Kasten und Chiffonieren fehlen drüben beinahe
gänzlich. Die übrigen ausgestellten Holzarbeiter:, Parkett-
böden und Wagen, tragen wieder ein recht amerikanisches
Gepräge. Letztere zeichnen sich besonders durch Eleganz und
Leichtigkeit aus. Amerika besitzt ungemein gute Nutzhölzer,
die sich für alle Holzarbeiten trefflich eignen. Das Holz
dritter Qualität ist noch besser, als unser bestes Holz. Die
Bearbeitung des Holzes durch alle Stadien hindurch ist un-
gemein sorgfältig und zweckentsprechend.

Der Redner entwirst dann noch ein recht lebendiges

Bild der amerikanischen Industrie, wie er sie in Chicago
zu beobachten Gelegenheit hatte. Die streng durchgeführte
Arbeitsteilung und der Maschinenbetrieb ermöglichen eine
große Arbeitsleistung in quantitativer wie qualitativer Hin-
ficht. Wenn wir auch vorläufig die amerikanische Konkurrenz
nicht zu fürchten brauchen, so ist doch sicher, daß die euro-
päischen Aussteller manche Beobachtungen in Chicago daheim
verwerten werden.

Interessant waren dann ganz besonders auch die Mit-
teilungen über die Arbeits- und Lohnverhältnisse in der Holz-
branche. Der junge, rüstige Arbeiter kann bei flottem Ge-
schäftsgange ein hübsches Geld verdienen. Eine Kalamität
besteht aber in der Schwierigkeit, das Geld nutzbringend an-
zulegen; der Arbeiter versucht oft recht zweifelhafte Anlagen,
wie z. B. bei kleineren Bankgeschäften und in Landstücken
projektierter Städte ?c.

Der über zweistündige Vortrag wurde mit reichem Beifall
aufgenommen. Wir fügen noch bei, daß die Ausführungen
durch Vorweisung von Photographien ?c. wirksam unterstützt
wurden. („St. Galler Stadt-Anzeiger.")

Sind unsere eisernen Geldschränke wirklich diebes-
und feuersicher?

Hierüber sind im amtlichen Auftrage Versuche angestellt
worden. Die Versuche wurden in zwei Klassen geteilt. Für
den Einbrecher kommt es darauf an, schnell und geräuschlos

zu „arbeiten", revolutionären Haufen dagegen kann es dagegen

nur darauf ankommen, Kassenschränke und Gewölbe zu sprengen,
ohne die Gebäude, in denen sie sich befinden, zu demolieren.

Obgleich man alle anderen Methoden der Ocsfnung versuchte,
wurde das Hauptaugenmerk auf Sprengungen gerichtet. Hier
wurden bei den Einbrechversuchen Beobachtungen über die

Zeit und über die Entfernung, innerhalb der man noch die
Explosion hören konnte, gemacht. Die Zeit wechselte zwischen
sechs und acht Minuten und bei keiner Explosion war in
einer Entfernung von 50 Fuß ein Geräusch zu hören.
Professor Monroe, der die Sprengungen leitete, erklärt, daß
die Schwäche aller vorhandenen Konstruktionen in der Thüre
zu suchen ist, bei den meisten befinden sich Ritzen, welche
die Einführung flüssiger Sprengstoffe gestatten, bei den aller-
besten lassen sich mittelst der bekannten Einbrecherwerkzeuge
solche Ritzen herstellen. Die von einzelnen Fabrikanten an-
gewandten Gummi-Einlagen zur Herstellung eines dichten
Verschlusses erwiesen sich für die Sprengung günstig, weil
sie das Innere gegen die entstehenden Gase abschließen und
so größere Kraft gegen die Thüre geäußert wird. Bei den

anderen Versuchen wurden Sprengstoffe außen auf Schränke
gelegt, hier ergab es sich, daß bei der Anwendung richtiger
Methoden Löcher durch fünfzöllige Wände der besten Kon-
struktion geschlagen werden können, welche Beraubung er-
möglichen, ohne daß die Explosion das Gebäude oder die

Verbrecher gefährdet. Die Kommission kam zu dem Schlüsse,
daß nur ganz neue, von dem gegenwärtigen Schranksystem
total verschiedene Konstruktionen einen bessern Schutz ge-
währen können.

ljnêi îweZim-ìls „Uis kîìiin MSN îlîì8 àiiîêìtà

à 8àufeîi8tô>- vei'Iimàn?"
^Vir stabsu ss aut tsIZsucks siutassts àt so xvsit

Zsizrasstt, ckass salbst bar cksu tiststsu lsrupsratursu
àis Ksstautsustsr uiotrt aulistsu. Osr IlrutauA cksr

?sustsr bsstsirt aus ckioirt susarurusuAssa.pt'tsu?uttsr-
cktastrusu von lauusuircà vc>u, 75 our list's uuck so
^vsit stuck austr ckrs?sustsr aostsstsuck. Das ?uttsr
stösst lost 5 our uirZsucks aus Nausrrvsrir uuck ist
unit tsiusu Nobsls^âstusu ckavou isolisrt. Dis äusssru
uuck iuusru ?sustsr sostlissssu ssstr Asuau, ^?c>-
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rauf wir Gewicht legen ; denn wenn die innern
Fenster nur wenig geöffnet werden, so laufen die
äussern an. Im hölzernen Sockel der Schaufenster
sind die Kellerfenster angebracht und 30 cm innert
diesen Fenstern, also ungefähr in der Mitte,
zwischen den innern und äussern Fenstern ist eine
Oeffnung von 9 cm Durchmesser am Boden des

Schaufensters und dieses erhält die Luft nicht
aus dem Freien, sondern aus dem Keller, und
das ist die einzige Oeffnung, die begreiflich nicht
zugedeckt werden darf. Bei tiefen Temperaturen hat
der Laden 10—-12° C., der Keller ca. 5" (beide
trockene Lokale). Aus Vorstehendem ergibt sich,
dass das Mittel nicht in Ventilation zu suchen ist,
sondern in genauen Verschlüssen und in einer
eben recht temperiertenLuftschieht zwischen
den Fenstern. J.

®au=(sl)t'onif.
Sic iparipietenearkiien fiir bas ©djulfjaud au ber

Holjlfttafje 8«ritl) Werben an §errn28idt, ißarquetfdöreiner in
3üri<p=2Biebifon Hergeben. Sie BiaterialBerwattung wirb er*

mäcptigt, ben Bebarf anSonröpren unb gormltüden
für baS 3af)r 1894 bei ber median. 3kgeb unb Böpren?
fabrif ©cpaffpaufen zu befteßen. Sie pr Bezeichnung ber

©cpiebpapnen ber SSafferBerforgung nötigen Bieredigen, guß?
eifernen Safein famt 3aplen werben Bon ben

B. Boßfcpen ©ifenwcrfen in ©erlafingen bezogen. Sie AuS?

fübrung ber neuen SBarmmafferpeizung in bern ber

©labt gebörenben gabrifgebäube am ©iplquai wirb an bte

girma ©ebr. ©uljer in Sßintertpur Bergeben.

Ser geplante SBlaffenftreiï ber SBaufjanbmerfcr in
oürid), falls i£)re „bieSjährigen gorberungen" itic^t erfüllt
werben, bürfte über 5000 SIrbetter ein begreifen : 3immer?
lente, ©epreiner, SICCg. ArbeiterBerein 3ürich (Hanblanger
unb Sräger 2C.), Anfdjläger, ©lafer, ©ipfer, Btaler, Bar?
feitbobenleger, ©cploffer, ©pengier, ©teinpauer, ©erneuter
nnb Hafner. Sie Élaurer fangen fofort an unb forbern ben

nennftünbigen Arbeitstag nnb 60 91p. pro ©tunbe. 91m

©amStag wollen bie ©pengier ipre gorberungen auffteßen.
Sie erwähnte Berfammlung nahm folgenbe Befolution an:

„Sie am 21. Februar im „tafino" Außerfipl tagenbe
Berfammlung ber gefamten Bauarbeiter 3ündpS erflärt :
Sohn unb 2Xrbeit§seit ber Bauarbeiter ftehen im fdjreienbften
BfißöerpältniS zu ben unerfcpminglidje'n SebenSmittelpreifen
unb bem heutigen ©tanbe ber Secpnif. 1. Um ein menfepen?

würbigeS Safetn p führen, Bedangen wir höhere Söhne.
2. Um bie Beferbearmee ber Arbeitslofen p Berminbern,
Bedangen wir Berlürpng ber Arbeitszeit auf 9 ©tnnben
täglich- ®te gadporganifationen ber einzelnen Berufe finb
aufgeforbert, in eigenen AgitationSBerfammlungen ihre Sa?
meraben in gefcploffener Bhalanp zu Bereinigen, in ihren
nädjfteu ©ißungen ihre gorberungen aufpfteßen unb un?
Bezüglich mit ben Bereinigungen ber Arbeitgeber bie Ber?

hanblungen p eröffnen. Sie Bauarbeiter afler Branchen
erflären fid) für bie ©Bentualität eines Kampfes folibarifcp
unb überlaffen ben Bereinigten Borftänben ber Baupanb?
weder bie 9teihenfolge berjenigen Branchen, bie gezwungen
finb, in einen Stampf einzutreten, zu Bereinbaren. Surdl
©inigfeit zum ©ieg!"

gwifdjen ber ©tpwcij unb beut ©rnfifjerzogtum SBnbcn

finb betreffenb Bauten an ber fcpweizerijcp=beutfcben ©renze
bei Streuziingen, um einer Berbunfelung beS ©renzzugeS
Borzubeugen unb bie Aufrecpterpaltung eines georbneten 3u=
ftanbeS zu fiepern, folgenbe ©rflärunger. anëgetaufdjt worben:
„Sie Benbauten, welche fortan an ber fcpmeizerifcb?babif(pen
©renze zwifdpen bem Santon Spurgau nnb ber ©emarfung
ber ©tabt Sonftanz errichtet werben, foßen in ber SBeife

ausgeführt werben, baß fein Seil beS BaneS weniger als
zwei Bieter uon biefer ©renze entfernt ift. Beibe Seile Ber?

pflichten fid, für bie genaue ©inhaltung biefer Berabrebung
auf ihrem ©ebiete Borfepr zu treffen unb beren Surchtührung
Zu überwachen."

Ser ©ettfer ©rofje Bat pat bic ©rrieptung einer
neuen grrcnanftalt befcploffen. Siefelbe fommt auf bas
60 §eftaren paltenbe Sanbgut BeI=Air in ber ©emeinbe
©hêne=BoucperieS, 5 Kilometer Bon ©enf, zu ftepen unb
foß für 300 Sranfe Blab bieten. Sie ©efamtfoften finb
auf 3,100,000 gr. berechnet, bie jäpdüpen Auslagen auf
225,000 gr., bie ©innapmen auf 241,000 gr. 3ur Be?
ftreitung ber ©rfteßungSfoften nimmt ber ©taat ein Anleihen
ZU 3'/^ % al pari auf.

Sic Spurgauer Begicrung Bedangt in iprer Botfcpaft
an ben ©roßen 91at einen Srebit Bon 335,600 gr. für
©rgänzungSbauten im 3rrenpaufe in Blünfterlingen;
bagegen beantragt fie, Bon ©rfteßung ftaatlicper Sranfen?
päufer außer bem SantouSfpital abgufepen, immerhin in ber
Bleinung, baß, fofern in größeren ©emeinben beS Kantons
Sranfenpäufer erfteßt Werben woßen, ber ©taat angemeffene
©ubnentionen gewähren foße. Semgemäß pat fiep bie 9îegie=

rung wegen ber ©pit al projet te in grauenf.'elb nnb
2öeinfelben mit ben bortigen SnitiatiofomiteS inS ©in?
Bernepmen zu fepen.

$erfd)iebene§.
Sanbesausfteüung in (Senf 1890. Ser Banplap ift

enbgiltig in bie Blaine ber Borfiabt BtainpalaiS Berlegt, er
nimmt einen gläcpenraum Bon 73,000 Quabratmetern ein,
bnrcpfloffen Bon ber Atße. Sie Bauten zerfaßen in fünf
Hauptabteilungen, woBon jebe wieber aus mehreren ©ebäulidj?
feiten beftept.

1. Sie fepönen fünfte, 8900 Quabratmeter, begreifen
ben großen fÇeftfaal (2000 Quabratmerer), bie ©rnppen ber
mobernen unb alten Sunft, ber Uprenmacperet unb ber Brä?
eifionSinftrnmente (zwei fpeeififepe ©enfer 3weige), Berwal?
tnng, zwei Bierwirtfcpaften, zwei ©peifewirtfepaften, BÖoto?
grappie?BnBißon, Büß, Selegrapp, Sßreffe, 3ucferbäcferei,
Blufifpaße. 2. Sie Abteilung für Snbnftrie unb UnterricptS?
wefen nimmt 31,000 Quabratmeter ein. ©ingetgruppen :
©eibe, Bauwwoße, SBoßenwaren, Seinwanb, Hanf, Sein
(glacpS), Broberien, SBeißwaren, Jfonfeftionen, ©tropwaren,
Seber, SBöbel, Holzfcpnipereien, SnpuS? unb BPuntafieartifel,
Btnfifinftrnmente, Hanbfertigfeiten, zwei BuüiüonS für baS

Hotel? unb ©epiffämefen, ein Aquarium. 3. ©ine Haße Bon

15,850 Quabratmeter ift einzig für bie Dlafcpinen beftimmt:
Blafdiinen, gefepmiebete DBetaße, Btilitärgegenftänbe, Ctop?

material, ijpgiene. 4. Sie ©leftrizität bilbet eine eigene

Abteilung Bon 6000 Quabratmeter Baum, fann aber um
baS Soppelte Bergrößert werben. Sie ©leltrigität unb bie

einfcplageitben Blafcpinen unb SBerfzenge paben in unferen
SBafferfräfteu (1896: 36,000 Bferbefräfte) uttb ben piefigen
^abrifen (700 Btann) bie pöipfte heutige ©tufe ber BJelt
erreicht. Sie Bier genannten Abteilungen bleiben auf bem

rechten Aroeufer ; zwei Brüden führen bei ber Saferne über
ben g-luß zur 5. lanbwirtfdpaftlidöen Abteilung (20,000
Quabratmeter).

Bacp be- Beredjnung ber Sîommiffiou foflten bie ©eban«
lidlfeiten jjr. 1,500,000 foften. ©inige Unternehmer glauben
eS unter einer Blißion machen zu fönnen, ein Arcpiteft ge=

laugt aber bis zu $r. 2,400,000. Sie laubwirtfcpaftlicpe
Abteilung betreffenb pat fiep ©enf mit Bern geeinigt, ©enf
nerzieptet befinitiB auf eine eigentliche BiepauSfteßung, bepält
fiep jeboep oor, eBentueß ©pecialauSfteßnngen für Bferbe unb
SdeinBiep abzuhalten.

Saê ©entralfomitee ber fautonnten ©ewerbcauâfîellung
3ürid( 1894 genehmigte am 24. gebruar 1894 bie Borlage
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raus rvir Gswiastb Isgsr» ; cksrm rvsQQ ckis ÍQllsrn
kflsustsr rmr rvslliZ Asôàst rvsräsir, so lautsn clis
änsssrrr an. Im stöl^srnsn Loosts! àsr LLstanIgnsIsr
sincl clis Xslloi't'snsbsi- anAssti-aostt nncl 30 om innsrt
clisssn ?snstsrn, also nnAstastr in clsr Nivbs,
^wissstsn clsn innsrn nnà änsssrnl^snsbsrn ist sins
GsünnnZ von 9 vm Onrsstmssssr am IZocksn ckss

Lostaulsnsvsi's nnâ clissss srstälb clis Imtì nisstb
aus àsm llrsisn, scmclsrn aus clsm Xsllsr, nncl
«las isb clis siurnZs OsànnZ, clis dsArsitlisst nisstb

^uZsclssstv rvsrâsu clarl. Lsi bislsn Dsmpsradursn trab

clsr Qaclsn 19—12° <3., clsr Lisllsr sa. 5° (ksicls
broostsns l3ostals). ^.us Vorsbsstsnâsm ergibt siost,
Zass clas Mittel uiebt iu Vsutilatiou ^u suobsu ist,
sonclsrn iu geuausu Versoblüsssu nncl iu siusr
sbsu rsebt temsisriertsul^ultsebiebt ^rvisobsu
clsn Usustsru. 3.

Ban-Chronik.
Die Pargueteriearbeiten für das Schulhaus an der

Hohlstraße Zürich werden an Herrn Wicki, Parquetschreiner in
Zürich-Wiedikon vergeben. Die Materialverwaltung wird er-

mächtigst den Bedarf an Tonröhren und Formftücken
für das Jahr 1894 bei der mechan. Ziegel- und Röhren-
fabrik Schaffhausen zu bestellen. Die zur Bezeichnung der

Schiebhahnen der Wasserversorgung nötigen viereckigen, guß-
eisernen Tafeln samt Zahlen werden von den

v. Rollschen Eisenwerken in Gerlafingen bezogen. Die Aus-
sührung der neuen Warmwasserheizung in dem der

Stadt gehörenden Fabrikgebäude am Sihlguai wird an die

Firma Gebr. Sulzer in Winterthur vergeben.

Der geplante Massenstreik der Bauhandwerker in
Zürich, falls ihre „diesjährigen Forderungen" nicht erfüllt
werden, dürfte über 5090 Arbeiter einbeziehen: Zimmer-
lente, Schreiner, Allg. Arbeiterverein Zürich (Handlanger
und Träger w.), Anschläger, Glaser, Gipser, Maler, Par-
kettbodenleger, Schlosser, Spengler, Steinhauer, Cementer
und Hafner. Die Maurer fangen sofort an und fordern den

neunstündigen Arbeitstag und 60 Rp. pro Stunde. Am
Samstag wollen die Spengler ihre Forderungen aufstellen.
Die erwähnte Versammlung nahm folgende Resolution an:

„Die am 21. Februar im „Kasino" Außersthl tagende
Versammlung der gesamten Bauarbeiter Zürichs erklärt:
Lohn und Arbeitszeit der Bauarbeiter stehen im schreiendsten

Mißverhältnis zu den unerschwinglichen Lebensmittelpreisen
und dem heutigen Stande der Technik. 1. Um ein menschen-

würdiges Dasein zu führen, verlangen wir höhere Löhne.
2. Um die Reservearmee der Arbeitslosen zu vermindern,
verlangen wir Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden
täglich. Die Fachorganisalioneu der einzelnen Berufe sind
aufgefordert, in eigenen Agitationsversammlungen ihre Ka-
meraden in geschlossener Phalanx zu vereint en, in ihren
nächsten Sitzungen ihre Forderungen aufzustellen und un-
verzüglich mit den Vereinigungen der Arbeitgeber die Ver-
Handlungen zu eröffnen. Die Bauarbeiter aller Branchen
erklären sich für die Eventualität eines Kampfes solidarisch
und überlassen den vereinigten Vorständen der Bauhand-
werker die Reihenfolge derjenigen Branchen, die gezwungen
sind, in einen Kampf einzutreten, zu vereinbaren. Durch
Einigkeit zum Sieg!"

Zwischen der Schweiz und dem Großherzogtum Baden
sind betreffend Bauten an der schweizerisch-deutschen Grenze
bei Kreuzlingen, um einer Verdunkelung des Grenzzuges
vorzubeugen und die Aufrechterhaltung eines geordneten Zu-
standes zu sichern, folgende Erklärungen ausgetauscht worden:
„Die Neubauten, welche fortan an der schweizerisch-badischen

Grenze zwischen dem Kanton Thurgau und der Gemarkung
der Stadt Konstanz errichtet werden, sollen in der Weise

ausgeführt werden, daß kein Teil des Baues weniger als
zwei Meter von dieser Grenze entfernt ist. Beide Teile ver-
pflichten sich, für die genaue Einhaltung dieser Verabredung
auf ihrem Gebiete Vorkehr zu treffen und deren Durchführung
zu überwachen."

Der Genfer Große Rat hat die Errichtung einer
neuen Irrenanstalt beschlossen. Dieselbe kommt auf das
60 Hektaren haltende Landgut Bel-Air in der Gemeinde
Chsne-Boucheries, 5 Kilometer von Genf, zu stehen und
soll für 300 Kranke Platz bieten. Die Gesamtkosten sind
auf 3,100,000 Fr. berechnet, die jährlichen Auslagen auf
225,000 Fr., die Einnahmen auf 241,000 Fr. Zur Be-
streitung der Erstellungskosten nimmt der Staat ein Anleihen
zu 3^°/g al pari auf.

Die Thurgauer Regierung verlangt in ihrer Botschaft
an den Großen Rat einen Kredit von 335,600 Fr. für
Ergänzungsbauten im Irrenhause in Mün sterling en;
dagegen beantragt sie, von Erstellung staatlicher Kranken-
Häuser außer dem Kantonsspital abzusehen, immerhin iu der
Meinung, daß, sofern in größeren Gemeinden des Kantons
Krankenhäuser erstellt werden wollen, der Staat angemessene
Subventionen gewähren solle. Demgemäß hat sich die Regie-
rung wegen der Spit al Projekte in Frauensteld und
Weinfelden mit den dortigen Jnitialivkomites ins Ein-
vernehmen zu setzen.

Verschiedenes.

Landesausstellung in Genf 1896. Der Bauplatz ist
endgiltig in die Plaine der Vorstadt Plainpalais verlegt, er
nimmt einen Flächenraum von 73,000 Quadratmetern ein,
durchflossen von der Arve. Die Bauten zerfallen in fünf
Hauptabteilungen, wovon jede wieder aus mehreren Gebäulich-
keiten besteht.

1. Die schönen Künste, 8900 Quadratmeter, begreifen
den großen Festsaal (2000 Quadralmerer), die Gruppen der
modernen und alten Kunst, der Uhrenmacherei und der Prä-
cisionsinstrumente (zwei specifische Genfer Zweige), Verwal-
tung, zwei Bierwirtschaften, zwei Speisewirtschaften, Photo-
graphie-Pavillon, Post, Telegraph, Presse, Zuckerbäckerei,
Musikhalle. 2. Die Abteilung für Industrie und Unterrichts-
Wesen nimmt 31,000 Quadratmeter ein. Einzelgruppen:
Seide, Baumwolle, Wollenwaren, Leinwand, Hanf, Lein
(Flachs), Broderien, Weißwaren, Konfektionen, Strohwaren,
Leder, Möbel, Holzschnitzereien, Luxus- und Phantasieartikel,
Musikinstrumente, Handfertigkeiten, zwei Pavillons für das
Hotel- und Schiffswesen, ein Aquarium. 3. Eine Halle von
15,850 Quadratmeter ist einzig für die Maschinen bestimmt:
Maschinen, geschmiedete Metalle, Militärgegenstände, Roh-
material, Hygiene. 4. Die Elektrizität bildet eine eigene

Abteilung von 6000 Quadratmeter Raum, kann aber um
das Doppelte vergrößert werden. Die Elektrizität und die

einschlagenden Maschinen und Werkzeuge haben in unseren
Wasserkräften (1896: 36,000 Pferdekräfte) und den hiesigen
Fabriken (700 Mann) die höchste heutige Stufe der Welt
erreicht. Die vier genannten Abteilungen bleiben auf dem

rechten Arveufer; zwei Brücken führen bei der Kaserne über
den Fluß zur 5. landwirtschaftlichen Abteilung (20,000
Quadratmeter).

Nach der Berechnung der Kommission sollten die Gebäu-
lichtesten Fr. 1,500,000 kosten. Einige Unternehmer glauben
es unter einer Million machen zu können, ein Architekt ge-
langt aber bis zu Fr. 2,400,000. Die landwirtschaftliche
Abteilung betreffend hat sich Genf mit Bern geeinigt. Genf
verzichtet definitiv auf eine eigentliche Viehausstellung, behält
sich jedoch vor, eventuell Specialausstellungen für Pferde und
Kleinvieh abzuhalten.

Das Centralkomitee der kantonalen GeWerbeausstellung
Zürich 1894 genehmigte am 24. Februar 1894 die Vorlage


	Und nochmals "Wie kann man das Anlaufen der Schaufenster verhindern?"

